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Strategische Verteidigungsinitiative
Versuch eıner vorläufigen ethischen Beurteijlung

Seıt mehreren onaten wırd ın der Weltöffentlichkeit un ın der Bundesrepublik
Deutschland das Thema SII (Strategic Defense Inıtiatıve Strategische Verteıidi-
gungsınıtiatıve) diskutiert. Unter SDI versteht Ian eın Forschungsprojekt der
USA, ob un: W1e CS möglıch ist, MIt Hılte Wattentechnologien Langstrek-
kenwaffen mMI1t Bestückung oder Atomsprengköpte iın iıhrer Flugphase
rechtzeıtig abzufangen un zerstoren, da{fß sS1e ıhre verheerende Wırkung autf
dem amerıkanıschen Kontinent nıcht enttalten können. Dıie Dıiskussion wırd VOTr

allem VO  } den Fragen bestimmt, ob eın solcher Plan technısch überhaupt möglıch
1sSt un ob sıch nıcht negatıv auf das Verhältnis der Supermächte auswiırkt.
Weiıterhin wırd aut die hohen Kosten des Forschungsprojekts hingewlesen, die 1Ns
UnermelMliche steigen würden, WenNnn 6S ZAUET Verwirklichung der Forschungsergeb-
nısse ame Die Kırchen ın der Bundesrepublik werden trüher oder spater ın diese
Diıskussion hineingezogen un gefragt werden, ob eın solches Projekt sıttlıch
vertretbar 1St ber auch die Christen werden sıch entscheıden mussen, ob sS1e S DI
polıtısch unterstutzen wollen der nıcht. Es soll 1er der Versuch eıner vorläufigen
ethischen Beurteilung VO  e) SI)[ gEeEWagT werden, eıne Hılfe für die Meıinungsbil-
dung geben.

Den Begınn VO SDI ann INa  z sehr datieren. Am 23 März 1983 hıelt
Präsıdent Reagan seine ınzwischen berühmt gewordene „Star-Wars“-Rede'‘ Er
torderte die amerıkanıschen Wiıssenschaftler auf, den USA die Miıttel geben, die
Nuklearwaffen ohnmächtıg un überflüssıg machen. Durch eıne technologi-
sche Revolution 1n der Woaffentechnik solle CS möglıch werden, strategısche
ballistische Geschosse das heißt Langstreckenwaftfen un ıhre Sprengköpfte)
abzufangen un zerstoren; ehe S1€e den Boden der USA oder den iıhrer
Verbündeten erreichen können. Er entwickelte die Vısıon eınes Amerika, das hne
das Damoklesschwert der Abschreckung leben könne, ‚sıcher ın dem
Wıssen, da{fß seıne Sıcherheıit nıcht autf der Drohung sofortiger Vergeltung beruht“.
Der Präsıdent führte weıter AUS. „Ware CS nıcht besser, menschliches Leben
reiten als 6S rächen?“ Reagan außerte sıch ann den Chancen, solche Pläne
verwirklichen. Er meınte, da{fß S1e nıcht VOT dem Ende dieses Jahrhunderts
vollendet werden könnten. In der Zwischenzeıt musse dıe nukleare Abschreckung
autrechterhalten werden. Der Präsıdent sing auch auf mögliche Bedenken
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seıne Inıtıatıve eın \ Ich bın IMIr dessen bewulßt, da{fß Verteidigungssysteme ıhre
renzen haben un: bestimmte Probleme un Zweideutigkeiten mı1t sıch bringen.

en  - 11a S1e mıt Offensivsystemen paart, ann das angesehen werden, als ob InNnan

eıne aggressive Polıitik Öördern wolle; 1aber nıemand wünscht das.“
Diese ede befafßst sıch nıcht HUF mıiıt SDI,; sondern 1St eıne umtassende

Rechttertigung der Verteidigungspolitik un des Verteidigungshaushalts VOTLT den
Burgern der Vereinigten Staaten. Es fällt auf, da Reagan davon ausgeht, da{ß sıch
die SowjJetunion 1n den Jahren VOT seıner Regierungszeıt eıne Überlegenheit bei
Atomwaltften un anderen Watfengattungen verschafft habe 516e hätte deshalb
keinerlei Interesse Abrüstung, WwWwenn die USA nıcht autholen würden. SDI wiırd
VO  3 ıhm offensıchtlich auch als eın Miıttel betrachtet, die vermeıntliche bzw
wiırkliıche Überlegenheit der auszugleıichen.

Möglichkeiten eıner Raketenabwehr

Welche Möglichkeıiten sınd 1U denkbar, die Absıchten VO Präsıdent KReagan
verwirklichen? Zur Abwehr ballistischer Raketen werden anderem fol-

gende Methoden VO  33 den dafür eingesetzten Forschungsgruppen CrIWOSCH:
ıne auf eıner Berghöhe statıonıerte Laserstatıon sendet chemisch

Laserstrahlen eiınem Verteilspiegel auf eıner sehr hohen gyeostatıonaren Umlauf-
bahn ber dem Aquator. Von diesem wiırd der Laserstrahl aut eınen „Kampftspie-
gel“ abgeleıtet, der in eıner tietfen Erdumlaufbahn statıonıert 1St Dieser zielt mıt
dem empfangenen Laserstrahl auf Raketen, die Atomsprengköpte tıragen, un
vernichtet S$1e

Eın Satellıt mıt Ausstattung 1n nıedriger Umlautbahn ErZCUgL
Röntgenlaserstrahlen un richtet s1€e auf anfliegende Interkontinentalraketen. Die
Energıe dieser Strahlen wırd 4US der Selbstzerstörung des Satelliten

un: 1n eın Bündel VO  > Röntgenlaserstrahlen umgewandelt. Es wırd auch
daran gedacht, solche Satelliten erst unmıiıttelbar VOT ıhrem Eınsatz hochzuschießen
(pop-up defense).

Es werden Teilchenstrahlenwaften 1mM Weltraum statıonıert, mıt Hılte der
VO ıhnen eErzZeUgLtLEN un subatomaren Partikel Raketen un Atom-
sprengköpfe beschießen.

Auft W arme reagıerende, sensorgesteuerte Raketen der andere Geschosse
werden VO der Erde der VO Satelliten auf Sprengköpfe abgefeuert, dıe sıch
erhitzen, Wenn S1€e ın dıe Erdatmosphäre eintauchen.

FEın solches Abwehrsystem wıederum eın hochtechnisiertes UÜberwa-
chungssystem VOTaus, eınen möglıchen Angrıiff trühzeıtıg erkennen. Denn
Je trüher die aufsteigenden Raketen ertafßt un bekämpfit werden, desto eher annn
INan verhindern, da{fß S1e ıhre Atomsprengköpfe autf ıhre Zielbahn bringen.
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Dıie wesentlichen Krıtikpunkte
Der Plan der SDI wırd sowohl VO  = polıtischer W1e€e wıssenschaftlicher Seıte eher

heftig bekämpft un stark bezweıfelt. Miıchail Gorbatschow, der Generalsekretär
der der 5SowjJetunion, 1ußerte 1ın eiınem Interview mıt dem amerikanıschen
Nachrichtenmagazın „JTıme“ die Meınung, da{fß die 5SowJetunion Versicherungen
nıcht nehmen könne, dafß S{ )I die Unverwundbarkeit VOT Nuklearwaffen
garantıere un iıhrer Abschaffung tühre Das se1 PUIC Phantasterei“. Als eın
Antı-Raketensystem mıt eingeschränkter Wırksamkeit sel Er allerdings sehr Sfährlich. Es wurde eıner Verschärfung des Wettrüstens und damıt eıner
Zunahme der Kriegsgefahr führen. Gorbatschow bezweiıfelte, da{ß SII eın bloßes
Forschungsprogramm se1 Vielmehr sel 6S eın erster Schritt ZUr Entwicklung eınes

ABM-Systems (Antı Ballıstic Mıiıssıle Raketenabwehr), das durch den
ABM-Vertrag VO 1977 verboten se]l. Für blofße Forschung sejen die dafür
vorgesehenen Geldmutte] vıe] oroß. Eın Wettrüsten 1m Weltraum musse
verhindert werden; aNSONSTILEN könne ( auch keıine Vereinbarung ber die Reduzie-
LUNgs VO Atomwaften geben.

Von namhaften Wıssenschaftlern wırd bezweıfelt, ob eın pertekt tunktionieren-
des BMD-System (Ballıistic Miıssıle Detense Raketenabwehr) Jemals verwirklı-
chen ISt iıne Grundlagenstudie promınenter Wıssenschaftler der Unıon of
Concerned Scientists ZUur Bewaffnung des Weltraums 111 verdeutlichen,
da{fß eın totaler Raketenschutz 11UTr ann möglıch sel,; Wenn Inan eıne Reihe
beängstigender Hındernisse überwinde, die Samı(t und sonders unveränderliche
Naturgesetze un grundlegende wıssenschafrtliche Prinzıpien berührten?.

Dıie Studie führt weıter AauUs, da{fß alle theoretischen Raketenabwehrsysteme
überaus optıimıstıische Extrapolationen der heute verfügbaren tortgeschrittenen
Technologien selen. Der Physiker Hans Peter Düurr o1bt iın seıner beeindruckenden
Studıe bedenken, da{fß dıe Verliäfßlichkeit eınes solchen BMD-Systems
seıner technıschen Kompliziertheıit gering se1ın würde*. Weıterhin wırd VO

Wıssenschaftlern auf eıne Fülle denkbarer Mafßnahmen eın BMD-System
hingewiesen, angefangen VO  e} seiıner Umgehung bıs seıner diırekten Bekämp-
tung?. Schliefßlich seıen die Kosten ungeheuerlıch und aum berechenbar.

SDI eıne technısche Unmöglichkeıit?
iıne Analyse der Absıchten, dıe hınter der SI)I stehen, un eıne kritische

Auseinandersetzung mMi1ıt den Hauptargumenten für und dieses Projekt 1St
erforderlich, sıch 7zumındest eın vorläufiges Urteıil ber seıne ethische Berechti-
Sung bılden können. Nun könnte 1889 38! ar sıch leichtmachen un darauf Ver-

weısen, da{fß sich ethische Überlegungen erübrıgten, da SI eın Hırngespinst und
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eıne technische Unmöglıchkeıt sel Viele namhaftte Wıssenschaftler hätten Analy-
S  a vorgelegt un Argumente vorgetragen, dıe auf die Unwahrscheinlichkeit der
Verwirklichung VO SII hınwıesen. Dagegen 1St allerdings Sapchl, da{fß andere
namhaftte Wıssenschattler, WI1e€e SA Beıispiel Edward Teller, der - Nater der
Wasserstoftbombe, sıch diesem Projekt beteiligen un: CS befürworten. Es mMuUu

denken geben, dafß ZzUuU Beispiel der Nobelpreisträger Ernest Ruthertord 1933
dıe Befürworter der Atomenergıe mı1t dem 1nweıls gEWarNTL hatte, ıhre Hotfnun-
ScCH seı]en blanker Unsınn. Das Ergebnis 1St bekannt.

Man annn den Stand der heutigen naturwissenschaftlichen Erkenntnisse un der
Technık nıcht ZUuU Ma{(stab für dıe Zukunft nehmen. Es o1bt überraschende
Forschungsergebnisse un technısche Entwicklungen, dıe nıemand voraussehen
un VOTaUsSsSagch annn Das Stockholmer Friedensforschungsinstitut das
sıch selmt Jahren regelmäfßsıg 1n seiınen Jahrbüchern un ın Einzelstudien MIt der
Aufrüstung 11 All betaft, o1bt iın seiınem Report tür das Jahr 1985 tolgenden Rat
„Zum gegenwartıgen Zeıtpunkt ware CS klug, wurde InNnan sıch tolgender Philoso-
phie anschließen: Wır wıssen ZWaTr nıcht, ob dieser Aspekt der miılıtärischen
Nutzung des Weltraums Je tunktionıieren wiırd: dennoch sollten WITr davon
ausgehen, da{fß eın eıl der geplanten Technologie 1n nıcht allzu terner Zukunft
verwirklicht wırd und auch tunktionıeren könnte. «< 6

uch dıe These, SI könne nıemals eınen absoluten Schutz bieten, ann 1LLL1LAanl

hıinterfragen. Selbstverständlich arbeıtet dıe VO Menschen erfundene Technık
nıemals „unfehlbar“, weıl S1€e VO tehlbaren Menschen ertunden un letztlich auch
VO ıhm bedient un eingesetzt wırd Dabe! dürten WIr aber nıcht übersehen, da{fß
die Technıik durch dıe weıtgehende Ausschaltung VO Fehlerquellen un die
Entwicklung VO Siıcherungen in vielen Bereichen dıe Grenzen der Unftehlbar-
eıt herankommt, da{fß die Schadenställe 1mM Vergleıich ZUuU ständigen Gebrauch
dieser Technık verschwıindend gering sınd Es ann also theoretisch nıcht G
schlossen werden, da{fß SDI Z W al keinen untehlbaren, 1aber doch einmal eınen fast
pertekten Schutz AFOTMMATEe Waften bietet, der eınen möglichen Schaden
weıt herabmindert, da{fß diese Aussıcht es als vertretbar erscheiınen lafßst, eın solches
System entwıickeln un autzubauen.

Man kommt also nıcht eıne grundsätzlıche Auseinandersetzung mıi1t SDI und
ıhren ethischen, politischen un wirtschaftlıchen Implikationen mı1t 1nweIls aut
ıhre angebliche technısche Unmöglichkeit herum.

Kritische Gedanken den otıven

Be1 dem Versuch eıner ethischen Bewertung VO  e) SDI; die MIt allem Vorbehalt
geschehen hat, 1St 6S gahz entscheıidend, die Motiıve prüfen, die hınter diesem
Plan stehen. Weıterhin wiırd fragen se1n, ob die gewünschten Zıiele den
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Absıchten wahrscheinlich entsprechen oder ob völlıg unerwünschte Wiırkungen
eintreten werden. Nıcht jede guLe Absıcht bringt auch eıne gute Wırkung hervor.
Schliefßlich 1St ach den Umständen bzw Rahmenbedingungen fragen.

Es 1St siıcher das ZuLE Recht des Präsıdenten der USA, ber die Sıcherheit seınes
Landes nachzudenken un sıch sS1e SOrg«en. Man ann argumentıie-
ren, dafß eın Staat bzw eıne Regierung die moralıische Pflicht hat, dıe Burger VOT

möglichen Angrıiftfen schützen un Schaden VO ıhnen abzuwenden. Den
drohenden Getahren mussen hiıerbe] die Anstrengungen ZUr Abwehr dieser
Bedrohungen entsprechen. Eın Staat mu Umständen auch hohe tinanzıelle
Opfter bringen, das Leben seıner Bürger schützen. Kann ß den Schaden
durch eınen möglıchen Angrıiff auch nıcht 420002 verhindern, mu ıh doch
weıt mındern, dafß Teıule der Bevölkerung überleben können.

Es 1St eın faszınıerender Gedanke, eın Wattensystem aufzubauen, das eınen
Angriff mı1t Langstreckenraketen eiınem vergeblichen Unterfangen

machen wurde. ote CR ' eınen vollkommenen Schutz, würde der potentielle
Angreıter mıt Sıcherheit VO  @} seınem Plan Abstand nehmen, da dıe Sınnlosigkeit
seınes Tuns erkennen muülfiste. Schließlich könnte die Überlegenheit der He  er

entwiıckelten W aften aZu führen, da{fß die Atomwaffen „veralten“ un damıt Sanz
verschwinden. Die Gefahr, dafß dıe Menschheıit untergeht, ware damıt
gebannt. Be1 Banz optimıstischer Sıcht könnte INan hoffen, dafß durch S[I)I eın Weg

allgemeıner Abrüstung un ZU Weltfrieden bereitet wırd
Diese Absıchten ann Ianl mehr gutheißen, WEeNN I1n die Sıtuation der

Welt bedenkt. Dıie Supermächte bedrohen sıch gegenseıt1g mıt kollektiven Massen-
vernıchtungsmitteln. Das Mißtrauen zwıschen ıhnen 1St abgrundtief. Jede Seıte häalt
eın Abschreckungspotential VOTI, das die andere mehrtach vernıchten könnte: der
Rüstungswettlauf geht aber trotzdem weıter. Aus dieser Sıtuation kommt INan

offensichtlich mı1ıt der Polıitiık der Abschreckung nıcht heraus. Das Mifßtrauen der
Supermächte gegeneınander, das VO  w der Bedrohung herrührt, ann also
E: durch eıne Überwindung der Politik der Abschreckung ZUgUNSIECN eıner
wırksamen und nıcht Verteidigung beıider Seıten überwunden werden.
Damıt ware SDI eın Weg eiınem dauerhaften Frieden.

Es sınd allerdings auch 7 weıtel anzumelden, ob 6S den USA wiırklich 1U  —_ iıhre
Sıcherheit un dıe Abschaffung der Atomwaften geht. Es 1St nıcht auszuschlie-
en obwohl Präsıdent Reagan dies verneınt da{ß dıe USA eın Übergewicht
erringen wollen, wobe!l strategische Verteidigungseinrichtungen als Hebel betrach-
tet werden, mıt denen INnan die Sowjets zwıngen kann, sıch eiıner Rüstungskontrolle

amerıkanıschen Bedingungen unterwerten, und als eın Mittel, das
gegenwärtıge Atompatt durchbrechen Man könnte mMiıt Hılfe VO  @} SDI den
dowjets seıne technologische Überlegenheit autf verschiedenen Gebieten demon-
striıeren. Eın solcher Plan muüulfite natürlich VO  e} den Sowjets als Versuch eıner
„technologischen Unterwerfung“ eingeschätzt werden und massıve Gegenmafßs-

189



Bernd Il

nahmen hervorruten. Der mögliıcherweıse gehegte Wunsch der USA,; die allen
überlegene un: unangreıtbare Weltmacht W1e unmıttelbar ach dem Zweıten
Weltkrieg wiıeder werden, würde aut beiıden Seıten eınem tinanzıellen
Kraftakt un eiınem rulınösen Rüstungswettlauf tühren.

Selbst wenn INan solche Absıchten ausschließen könnte, bleibt die rage, ob die
Absıchten VO Präsıdent Reagan auch gute Wirkungen hervorbringen. Das

primäre 7Zie] völlıge Sıcherheıit für dıe USA VOTr Angriffen darf als
berechtigter Plan eıner USA-Regıierung nıcht VO übergeordneten bzw gleichge-
ordneten Zielen isoliert werden. So ware CS bedenklich, WEeNnN der Wunsch ach
eıgener Sıcherheıt eıner Destabilisierung des Verhältnisses der Supermächte
ueınander un der USA ıhren Bündnispartnern tühren wuürde. Es ann nıcht
VO  a} der Hand gewlesen werden, dafß die das Projekt SDI als Versuch
bewertet, den USA eıne Erstschlagkapazıtät 7 sıchern, hne VO  e} eiıner Vergel-
tungsaktıon der nachhaltıg getroffen werden. Diese Eınschätzung VO  a}

SI durch die mu ernsthaft 1NSs politische Kalkül der USA einbezogen
werden, Wenn INan politische Entspannung, Autbau VO  e} gegenselıtigem Vertrauen,
kontrollierte Abrüstung un Sıcherung des Friedens durch eın machtpolitisches
Gleichgewicht ll Man MUu damıt rechnen, da{fß das eıgene Sıcherheitsstreben

Umständen auf Kosten dieser höherwertigen politischen Ziele gehen könnte.
Ebenso ann CS eınem Vertrauensverlust 7zwischen den USA un den Bündnıiıs-

kommen, WEeNN diese den Eindruck gewınnen, dafß es den USA prımäar
LLUT die eıgene Sıcherheit un nıcht auch die der Bündnispartner geht.

uch be] der sıch lobenswerten Absıcht, die Atomwafftfen überflüssig
machen, mMu gefragt werden, ob dieses gewünschte Ergebnıis voraussıchtlich auch
herauskommt. Es 1st namlıch nıcht auszuschliefßen, da{ß durch SI Schlufß nıcht
wenıger der keine, sondern och mehr Atomwaftfen vorhanden sınd Zur eıt
haben die USA 24125 Atomsprengköpfe autf landgestützten Interkontinentalrake-
ECH; die 6400 Die FASAanNte Vermehrung der Atomsprengköpfte 1m Lauf der
sıebziger Jahre geschah der SALT-Vereinbarung VO  e} 972 die ZW alr eıne
Beschränkung der Raketen, nıcht 1aber füur Mehrfachsprengköpfte vorsıeht. Die
Installıerung eınes BMD-Systems durch die USA, das WenNnn überhaupt möglıch
Jahrzehnte in Anspruch nehmen wiırd, würde wahrscheinlich eıne parallel verlau-
tende Verstärkung der Nuklearwaftten be] der ervorruten. Denn die
eintachste Gegenmafsnahme eın NUur teilweıse vorhandenes un deswegen
unsıcheres BMD-System ware die Vermehrung VO Raketen un: Atomsprengköp-
fen, viele Atomsprengköpfe auf den Weg schicken, da{fß eın Abwehrsy-
stem mıt ıhnen übertordert ware. Schon eıne geringe Zahl VO Atomsprengköpten,
dıe den Abwehrschild durchbrechen könnten, wuürde aber verheerende Verwu-
Stungen erzielen. Wenn aber das Abwehrsystem der USA nıcht völlig sıcher WAre,
mußÖte s1e weıter autf eıne Atomschlagkapazıtät verirauen un könnte somıt
Atomwaffen weder reduziıeren och SahNzZ abbauen.
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Kosten un Nutzen

Ethische Überlegungen mussen neben der Absıcht und dem Ziel eıner Handlung
auch die Umstände bewerten, denen s1e statttindet. Be1l SDI wiırd hıerbei auf
die riesigen Kosten hingewiesen, die allein schon be] der Erforschung eınes BMD-
5Systems un och mehr be] dessen Installierung entstehen würden. Fur das
Haushaltsjahr 1985/1986 hat der Kongrefß der USA Z Mılliarden Dollar bewilligt.
Diese Kosten werden sıch 1n den kommenden Jahren be] der Fortführung des
Programms vervielfachen. Man rechnet mıt 76 Miılharden Dollar ber eınen
Zeıtraum VO  e) ftünf Jahren Die Kosten der Verwirklichung eınes BMD-Systems
siınd gar nıcht realıstisch schätzen, da och nıcht klar 1St; welche Technologie
überhaupt erfolgversprechend 1St Sınd diese Ausgaben angesichts des Hungers
un der Unterentwicklung 1n der Welt überhaupt verantworten” Wiären sS1€e
nıcht besser eingesetzt für eıne Forschungs- un Entwicklungsinitiative
diese UÜbel?

Dıieses Argument 1St sehr nehmen: s 1St 1aber eın spezıfısches
Gegenargument SII Schon heute wurden Bruchteile des Geldes, das für dıe
Rüstung verbraucht wiırd, theoretisch genugen, den Hunger 1ın der Welt
überwinden. ber der Hunger ın der Welt ISt nıcht LLUT eıne blofßte rage des Geldes
bzw des Kapitaltransters. Er 1Sst zumeıst auch ın völlıg überholten soz1ıalen un
agrarıschen Strukturen der Entwicklungsländer begründet. Zudem verwenden
viele Regierungen unterentwickelter Länder eınen hohen Prozentsatz ıhres Natıo-
naleinkommens hne Rücksicht auf dıe Hungernden 1mM eıgenen Land tür milıtärı-
sche 7wecke. Eın entwickeltes un zul regjertes Land an seıne Bevölkerung
ausreichend ernähren, auch WE CS hohe Verteidigungsausgaben hat Der Schutz
der Burger mMuUu nıcht unbedingt eın Gegensatz ıhrer Wohltfahrt se1n.

TIrotz dieser Einwendungen mussen hohe Rüstungsausgaben als eın bel
angesehen werden, das LLUT als kleineres be] hingenommen werden könnte, WE

das höhere @i des Friedens damıt gesichert werden könnte. Denn schon Jetzt
bewirkt das riesige Haushaltsdetizıt der USA: das nıcht zuletzt VO  e} den hohen
Rüstungsausgaben herrührt, eınen 5og des Anlagekapıtals 1ın die USA Durch den
damıt verbundenen hohen Kurs des Dollars t5llt 6S den meılst unterentwickelten
Schuldnerländern ımmer schwerer, ıhre Schulden bezahlen, Wenn S1e den
ohnehiın bescheidenen „Lebensstandard“ ihrer Bevölkerung nıcht och mehr
herabsetzen wollen. Kustung rutt 7zumındest iındırekt Armut hervor, auch WEeNnN s$1e
nıcht alleın dafür verantwortlich gemacht werden AT IDdies oilt auch für SDI

Sehr oft gerade ın der Bundesrepublik Deutschland annn I11all das Argument
hören, S{I)I se1 unterstutzen, weıl hierdurch für dıe Menschheit wertvolle
technologische Erkenntnisse abftielen, die tüur triedliche 7wecke ZENULZL werden
könnten. Wer sıch nıcht SDI beteilige, werde VO wissenschaftlichen OTrt=-
schritt abgehängt un gefährde letzclich dıe volkswirtschaftliche Entwicklung 1im
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eıgenen Land Z weıtellos werden 1er ZUMNM eıl zutreffende pragmatısche Überle-
SUNsCH angestellt. ber diese nıchts ber die sıttlıche Erlaubtheit VO SDI
AaUus. SDI wırd nıcht dadurch gerechttertigt, dafß hıeraus langfristig Arbeıtsplätze
gesichert und eUeEC Produkte für den Markt getunden werden, obwohl 1€eSs auch
sıttlıch gebotene Ziele für eiınen dıe Wohltahrt seıner Bürger besorgten Staat
seın mussen. Der Hauptansatzpunkt für eıne ethische Bewertung VO SDI mMu die
Frage se1ın, ob S1e eıner sıttlıch gebotenen b7zw erlauhbten Verteidigung entspricht
un den Frieden iın der Welt besser sıchert als das 5System der gegenseıtıgen
Abschreckung. Nebeneftfftfekte Ve  e} SDI können nıcht ber die Moralıtät bzw
Amoralıtät ıhres Hauptzwecks entscheiden.

Zur ethischen Bewertung
Aus den vorangegangsChCch Überlegungen ergıbt sıch, da{fß eıne abschließende

ethische Bewertung VO SI nıcht möglıch ISt;, da 111a 1m Augenblick mıt vielen
„Unbekannten“, das heifst Vermutungen un polıtıschen bzw technıschen Un
wagbarkeıten arbeiten mu Es 1sSt früh, S{ )I mıt dem Etikett „moralısch
gerechtfertigt“ der „unmoralısch“ versehen. Der Vısıon eıner pertekten
nıchtatomaren Verteidigung un der Abschaffung aller Atomwatten stehen nuch-

Überlegungen ber möglıche polıtische Auswirkungen VO  a} SDI: ber ıhre
technıschen Probleme un bedenklichen Kosten gegenüber. Verteidigung mıt
Hılte VO SI ware gerechtfertigt; aber wer annn VOFraussagcNh, da{fß die NCUu

entwickelten Watfensysteme NUu  an ZUT Verteidigung un nıcht vielleicht auch A
unberechtigten Angriff bzw TART: Unterstüutzung eınes solchen eingesetzt werden?
Letztlich mussen alle polıtischen un: miılıtärıischen Strateglie- un Siıcherheitsüber-
legungen dem Prımat der Friedensstittung un Friedenserhaltung stehen.
Di1e Anhäufung VO Waftfen alleın sıchert nıcht den Frieden. Es kommt auf den
politischen Wıllen der Regierungen un der Burger eınes Landes d den Frieden
mıt anderen Völkern un Staaten bewahren un: gegenseılt1ıges Vertrauen
autzubauen. Der Wiılle ST Frıeden, Z Vertrag un Z Kompromu(ß mMu das
polıtısche Handeln bestimmen : milıtärische Überlegungen un Waften haben
diesen Zielen dienstbar se1in. Dieses Prinzıp olt auch für SDI:; ANSONSTEN MUuU
diese „Verteidigungsinitiative“ als „unmoralısch“ bezeichnet werden.
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